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Transportpartnern unterscheidet. Die Ziele
bleiben für beide Vertragsmodelle gleich:
partnerschaftliche und erfolgsorientierte Zu-
sammenarbeit mit dem Ziel, die Wettbe-
werbsfähigkeit zu erhöhen. 

Mit dem goldenen Verkehrsknoten FLUX
wird jährlich ein Verkehrsknoten ausgezeich-
net, die aus Kundensicht sowie in betriebli-
cher und gestalterischer Hinsicht überzeugt.
2008 ging der FLUX an den Bahnhof Baden.
Die Jury befand, dass die Stadt Baden das
wirtschaftliche Potential im und um den
Bahnhof am besten nutzt. Der Preis wurde
unter dem Motto «Wirtschaftliche Entwick-
lungspotentiale an Verkehrsknoten» am 
«Movimento-Forum für Mobilität» in Bern
verliehen. 

Im Dezember übernahm PostAuto die Sparte
öffentlicher Verkehr der Autoverkehr Spiez–
Krattigen–Aeschi AG (ASKA).

Die 15 bestehenden Mitarbeitenden bilden
die neue Regiegruppe Spiez und stärken die
Präsenz von PostAuto im Berner Oberland.
PostAuto hat vorgängig die öffentliche Aus-
schreibung des Busnetzes in der Region
Spiez gewonnen.

In Zürich erhalten PostAuto-Kundinnen und 
-Kunden im Postauto neu Informationen über
die nächste Haltestelle, die Zieldestination
und die aktuelle Verkehrslage. PostAuto 
führte dazu eine eigene Betriebsleitstelle mit
zwei Vollzeitstellen ein und installierte in den
rund 130 Zürcher Postautos Bordcomputer

PostAuto bietet Kundinnen und Kunden mehr als 750 Postauto-Linien mit einer Länge von
über 10 000 Kilometern und rund 12 000 Haltestellen im öffentlichen Verkehr sowie 
zusätz liche touristische Linien, Extrafahrten, ScolaCar (Schulbus) und PubliCar (Rufbus). 
Die Präsenz in Frankreich wurde mit dem Gewinn einer Ausschreibung in Narbonne verstärkt.
2008 stieg die Nachfrage bei PostAuto um fast fünf Prozent. Dies führt vermehrt zu Kapazi -
täts eng pässen in Spitzenzeiten, denen mit Investitionen in Infrastruktur und Personal und mit 
Effizienzsteigerungen (mehr Kilometer pro Fahrzeug, weniger Standzeiten und Leerfahrten)
begegnet wird. Im Bild bei der Talstation der Gondelbahn Stöckalp–Melchsee Frutt. © PostAuto
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und Bildschirme. In Zusammenarbeit mit
dem Zürcher Verkehrsverbund ZVV wurde
das neue System getestet und eingeführt.

PostAuto trat dem nationalen Tarifverbund
«Veloselbstverlad» bei und übernahm das 
gesamte Sortiment an Billetten für Fahrräder,
das bei der SBB und den meisten anderen
Bahnen und Transportunternehmen gilt. Die
Kunden profitieren so von günstigeren Prei-

sen und brauchen für eine Reise nur ein ein-
ziges Billett. In touristischen Gebieten sind
die Postautos zudem neu mit Heckträgern für
den einfachen Selbstverlad von Velos ausge-
rüstet.

Während der UEFA EURO 2008 verlängerte
PostAuto während 23 Tagen das Angebot am
Abend mit zusätzlichen Fahrten in den Bal-
lungszentren. Mit Shuttlebussen  von Fan-

Mit der Aufnahme des fahrplanmässigen Betriebs der Lötschberg-Basisstrecke zum Fahrplan-
wechsel 2007/08 ist ein zentraler Meilenstein des NEAT-Projektes gesetzt und ein neues
 Kapitel in der Geschichte des alpenquerenden Schienenverkehrs eröffnet worden. Bis Ende
2008 fuhren 33 144 Züge ohne nennenswerte Probleme durch den Basistunnel. Die Kapa-
zitätsgrenze wurde mehrmals nahezu erreicht. Im Hinblick auf den zunehmenden Güter- und
Personenverkehr gab der Verwaltungsrat der BLS AG eine Studie für einen allfälligen Vollaus-
bau des Basistunnels in Auftrag. Sie soll unter anderem Aufschluss geben über die bauliche,
technische und betriebliche Machbarkeit sowie die Ausbaukosten eines Basistunnels mit
durchgehend zwei Röhren. Die Ergebnisse werden auf Ende 2009 erwartet. Im Bild im Füh-
rerstand eines GTW der BLS AG. © BLS 
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camps oder Parkplätzen (Park+Ride) trans-
portierte PostAuto rund 50 000 Fahrgäste. 

Mit Mobile Tagging können sich Reisende
auf ihrem Mobiltelefon einfach den Fahrplan
anzeigen lassen. Nach dem erfolgreichen 
Pilotversuch des Vorjahres im Appenzell
wurde das Projekt 2008 weiterentwickelt und
zwischen Neuenburg und Biel sowie rund um
die Stadt Bern eingeführt. PostAuto gewann
mit Mobile Tagging Silber beim ÖPNV-Inno-
vationspreis (Öffentlicher Personen-Nahver-
kehr) 2008 in Berlin. Gewürdigt wurde ins-
besondere der echte Mehrnutzen von Mobile
Tagging für die Kundschaft. Mit dem Preis
werden innovative und erfolgversprechende
Produkte oder Konzepte für Verkehrsunter-
nehmen ausgezeichnet.

PostAuto will im Ausland weiter wachsen,
das heisst die Präsenz in Frankreich stärken
und den Markteintritt in Italien und Deutsch-
land prüfen. In der Schweiz will PostAuto
die Marktführerschaft im Regionalverkehr
auf der Strasse halten, sich als Anbieter von
Systemführungsfunktionen profilieren und
im Agglomerationsverkehr weitere Marktan-
teile gewinnen. Weiter wird PostAuto die
Einführung von Fahrzeugen mit innovativen
Antriebssystemen prüfen. Trotz des geplan-
ten Wachstums im Ausland ist infolge des zu-
nehmenden Preisdrucks in der Schweiz und
der höheren Personalkosten ein Betriebser-
gebnis unter dem Vorjahrniveau zu erwarten.

Auch die Nummer 2 der Schweizer Bahn-
unternehmungen, die 

BLS AG 

blickt auf ein insgesamt gutes Jahr 2008 
zurück. Die Nachfrage entwickelte sich im 
Personen- wie im Güterverkehr erfreulich.
Daraus resultierten namhafte Mehrerträge.

Als Folge der ab Spätsommer einbrechenden
Konjunktur und der Veränderungen des
Wechselkurses zum Euro litten das Finanzer-
gebnis und das Vorsorgewerk bei der Ascoop.
Die Rechnung 2008 schliesst mit einem Kon-
zerngewinn von 2,0 Millionen Franken ab. 

Die Kundschaft verhalf sowohl dem Perso-
nen- als auch dem Güterverkehr zu ansehn-
lichen Zuwachsraten. Beide Verkehrssparten
schlossen mit einem positiven Verkehrs- und
Ertragsergebnis ab. Die Kehrseite der Me-
daille waren zunehmende Kapazitätsengpässe
auf einzelnen Linien der S-Bahn Bern. Stark
verschärft wurde die Situation durch grosse
Produktionsrückstände und Qualitätspro-
bleme des Rollmateriallieferanten im Zusam-
menhang mit den neuen Triebzügen RABe
535 «Lötschberger», deren Einsatz auf den
Fahrplanwechsel geplant war. Kurz- und
langfristige Massnahmen zum Beheben die-
ses Problems und des allgemein knappen
Rollmaterialbestandes als Folge der Nach-
fragesteigerung wurden eingeleitet.

Im Spätsommer des Berichtsjahres brach die
günstige Konjunkturlage ein. Die Auswirkun-
gen der gegen Ende 2008 anschwellenden
globalen Finanz- und Wirtschaftskrise trübten
das Jahresbild. Betroffen sind bei der BLS
vor allem das Vorsorgewerk bei der 
Ascoop und das Güterverkehrsgeschäft.
Während das Vorsorgewerk unter den histo-
rischen Kurseinbrüchen auf den weltweiten
Finanzmärkten direkt und unmittelbar zu 
leiden hatte, traf die Krise den Güterverkehr
zeitlich verzögert. 

So bewegte sich die Verkehrsleistung von
BLS Cargo AG Ende September noch auf
dem budgetierten Wachstumspfad, bis die
Nachfrage im letzten Quartal stark zurück-
ging. Eine rasche Erholung ist angesichts der
Tragweite des weltweiten Wirtschaftsab-
schwungs nicht zu erwarten. 
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Der Geschäftsbereich Infrastruktur und die
Werkstätten gediehen erfreulich. Das Auf-
tragsportefeuille in den Bereichen Bau und
Unterhalt ist weiterhin gefüllt. Die Abteilung
Zugförderung hat sich zu einem kundenge-
rechten Service- und Kompetenzzentrum des
Lokpersonals entwickelt.

Das konsolidierte Jahresergebnis der BLS
AG auf der Basis von Swiss GAAP FER 
betrug rund 2 Millionen Franken. Zu berück-
sichtigen ist dabei, dass 21 Millionen zur 
Beschleunigung der Sanierung des Vorsorge-
werks eingesetzt wurden. Das Ergebnis der
BLS Cargo AG ging von 14,9 Millionen
Franken im Vorjahr auf 3 Millionen zurück,
wovon entsprechend dem Aktienanteil 
2,1 Millionen Franken im Konzernergebnis
berücksichtigt sind.

Die BLS AG startete gegen Ende 2008 eine
grosse Sicherheitskampagne, in welche alle
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter einbezogen
sind. Nach Jahren intensiver Bautätigkeit 
und nach den umfangreichen Arbeiten im
Rahmen der Fusion BLS Lötschbergbahn/
Regionalverkehr Mittelland AG wird das
 Augen merk in den nächsten Jahren verstärkt
auf die Sicherheits- und Verantwortungskul-
tur im Unternehmen gerichtet. 

Nach aufwändigen Vorarbeiten wurde die In-
frastruktur der BLS AG per Anfang 2009 mit
jener der BLS AlpTransit AG vereint und in
die BLS Netz AG, eine Gesellschaft mit einer
Mehrheitsbeteiligung des Bundes sowie Min-
derheitsbeteiligungen des Kantons Bern und
der BLS AG, übergeführt. 

Damit kann der Bund, der in der Vergangen-
heit die Infrastruktur überwiegend bzw. beim
Lötschberg-Basistunnel alleine finanziert 
hat, seine Eigentumsinteressen rechtlich ab -
sichern. Der Betrieb der gesamten Infrastruk-
tur erfolgt weiterhin durch die BLS AG. 

Mit der Aufnahme des fahrplanmässigen 
Betriebs der Lötschberg-Basisstrecke zum
Fahrplanwechsel 2007/08 ist ein zentraler
Meilenstein des NEAT-Projektes gesetzt und
ein neues Kapitel in der Geschichte des 
alpenquerenden Schienenverkehrs eröffnet
worden. Für Anerkennung sorgte die fast
hundertprozentige Zuverlässigkeit der
Lötschberg-Basisstrecke in ihrem ersten Be-
triebsjahr: Bis Ende 2008 fuhren 33 144 Zü-
ge ohne nennenswerte Probleme durch den 
Basistunnel. Die Kapazitätsgrenze wurde
mehrmals nahezu erreicht. Im Hinblick auf
den zunehmenden Güter- und Personenver-
kehr gab der Verwaltungsrat der BLS AG 
eine Studie für einen allfälligen Vollausbau
des Basistunnels in Auftrag. Sie soll unter 
anderem Aufschluss geben über die bauliche,
technische und betriebliche Machbarkeit so-
wie die Ausbaukosten eines Basistunnels mit
durchgehend zwei Röhren. Die Ergebnisse
werden auf Ende 2009 erwartet.

Zum politischen Umfeld: Das eidgenössische
Parlament verabschiedete 2008 das Güterver-
kehrs-Verlagerungsgesetz mit dem Ziel, die
Verlagerung der Gütertransporte von der
Strasse auf die Schiene weiter zu fördern.
Die BLS Cargo AG ist bereit, diesen Ball
aufzunehmen und setzt mittel- bis langfristig
auf ein weiteres Wachstum der Geschäfts -
tätigkeit. Eine wichtige Voraussetzung dafür
bildet die Partnerschaft mit der deutschen 
DB Schenker und der italienischen IMT
(Ambrogio-Gruppe). 

Diese wurde 2008 durch die Erhöhung der
Minderheitsbeteiligungen von DB Schenker
und IMT an der BLS Cargo AG vertieft. BLS
Cargo und DB Schenker erstellten im Be-
richtsjahr gemeinsam ein Partnerschaftskon-
zept für eine engere Zusammenarbeit mit
SBB Cargo, die nach einem geeigneten euro-
päischen Partner Ausschau hält und entspre-
chende Entscheide 2009 fällen will.
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Auf kantonal-bernischer Ebene wurde 2008 
ein weiterer Ausbauschritt bei der S-Bahn Bern
getan: Im Rahmen der ersten Teilergänzung
verabschiedete der Regierungsrat den Ange-
botsbeschluss und Investitionsrahmenkredit
2010 bis 2013. Die BLS AG begrüsst die 
politische Stossrichtung einer etappenweisen
Weiterentwicklung ihres eigenen und des von
ihr betriebenen oder genutzten Bahnnetzes. 
Dies unterstützt die Anstrengungen, der all-
gemein wachsenden Mobilität gerecht zu
werden. Zudem haben diese Projekte nach-
haltigen Charakter und stärken den Wirt-
schaftsraum in einer höchst anforderungsrei-
chen Zeit.

Eines der Ziele der BLS AG für das Jahr 2009
ist, die Wirtschaftskrise möglichst unbescha-
det durchzustehen und für einen konjunktu-
rellen Aufschwung bereit zu sein. Neben der
Bewältigung der gravierenden Wirtschafts-
probleme nimmt das Unternehmen zwei zu-

sätzliche grosse Herausforderungen an: die
Meisterung einer weiter steigenden Trans-
portnachfrage und der in Zukunft voraus-
sichtlich wachsende Druck der Europäischen
Union zur Liberalisierung im Personenver-
kehr. 

Die Mobilität nimmt weiterhin stark zu. Die
erwarteten zukünftigen Verkehrsströme im
Personenverkehr können vom Individualver-
kehr nur bedingt bewältigt werden. Dies be-
deutet für den öffentlichen Verkehr allgemein
und für die BLS AG als Betreiberin der nor-
malspurigen S-Bahn Bern einerseits steigen-
de Wachstumsraten, anderseits aber auch 
zunehmende Kapazitätsprobleme. Hinzu
kommt die wachsende Bedeutung des öffent-
lichen Verkehrs im Zusammenhang mit den
Folgen der Klimaerwärmung. 

Die BLS AG will angesichts der rasanten
Verkehrsentwicklung die entsprechenden 

Auch die zweitgrösste Schweizer Bahnunternehmung, die BLS AG, blickt auf ein insgesamt
 gutes Jahr 2008 zurück. Die Nachfrage entwickelte sich im Personen- wie im Güterverkehr
 erfreulich. Daraus resultierten namhafte Mehrerträge. Als Folge der ab Spätsommer ein -
brechenden Konjunktur und der Veränderungen des Wechselkurses zum Euro litt das Finanz-
ergebnis. Die Rechnung 2008 schliesst mit einem Konzerngewinn von 2,0 Millionen Franken
ab. Die Kundschaft verhalf sowohl dem Personen- als auch dem Güterverkehr zu ansehnlichen
Zuwachsraten. Beide Verkehrssparten schlossen mit einem positiven Verkehrs- und Ertrags -
ergebnis ab. Die Kehrseite der Medaille waren zunehmende Kapazitätsengpässe auf einzelnen
Linien der S-Bahn Bern. Im Bild der neue «Lötschberger» der BLS am Lötschberg. © BLS 
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Lösungen bereitstellen. Sie hat einerseits eine
umfassende Erneuerung des Rollmaterials für
den Personenverkehr gestartet, anderseits ist
sie daran, die Strategien und Prozesse des 
gesamten Unternehmens zu überprüfen.

Bei der drittgrössten normalspurigen Bahn-
unternehmung der Schweiz, der 

Schweizerischen Südostbahn (SOB)

reiht sich 2008 als das finanziell beste Jahr in
die noch junge Geschichte der fusionierten
Südostbahn ein. Die Rechnung schliesst mit
einem Betriebserfolg von 5 340 063 Franken
und einem Jahresgewinn von 5 627 958 Fran-

ken ab. Sehr erfreulich hat sich der Personen-
verkehrsertrag entwickelt, der um rund 
8,7 Prozent zugenommen hat. Die Züge der
SOB transportierten 12 558 127 Personen
und fuhren dabei 3 346 087 Kilometer weit.
Das entspricht ungefähr 83 Erdumrundungen
am Äquator. Im Durchschnitt fuhr jeder
SOB-Fahrgast 15,17 Kilometer mit der SOB,
also etwa von Einsiedeln nach Wädenswil
oder von Wattwil nach Degersheim. Auf der
Aufwandseite konnten die Kosten reduziert
werden, wenn man die Kapitalkosten der
neuen FLIRT-Züge, welche 2008 erstmals
vollständig im Einsatz waren, abzieht. 

Die Kundinnen und Kunden sind mit den
Leistungen der Südostbahn zufrieden. Das

Bei der drittgrössten normalspurigen Bahnunternehmung der Schweiz, der Schweize-
rischen Südostbahn (SOB), reiht sich 2008 als das finanziell beste Jahr in die noch junge 
Geschichte der fusionierten SOB ein. Die Rechnung schliesst mit einem Betriebserfolg von
5 340 063 Franken und einem Jahresgewinn von 5 627 958 Franken ab. Sehr erfreulich hat
sich der Personenverkehrsertrag entwickelt, der um rund 8,7 Prozent zugenommen hat. 
Die Züge der SOB transportierten 12 558 127 Personen und fuhren dabei 3 346 087 Kilo -
meter weit. Das entspricht ungefähr 83 Erdumrundungen am Äquator. © SOB
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zeigen auch die Kundenzufriedenheitsstudie
des Tarifverbunds OSTWIND und eine SOB-
Fahrgastumfrage zu den FLIRT-Zügen, bei
denen das Unternehmen hervorragend abge-
schnitten hat. Gegenüber der letzten Umfrage
von 2005 hat sich die Kundenzufriedenheit
markant verbessert. Als spürbare Qualitäts-
zunahme haben die Nutzer den Fahrkomfort
der neuen Fahrzeuge bewertet: das bequeme
Ein- und Aussteigen, den Sitzkomfort, die
grosszügige Raumaufteilung, das Kundenin-
formationssystem. Positiv werden auch das
Fahrverhalten, Zuverlässigkeit und Pünkt-
lichkeit (Fahrplanstabilität) bewertet, welche
mit den neuen Fahrzeugen erreicht wurden.
Auch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
auf den Bahnhöfen und in den Zügen erhiel-
ten sehr gute Noten. 

Bei der Infrastruktur konnten in den letzten
Jahren grosse Fortschritte erzielt werden.

Ausbauten, Renovationen und Erneuerungen
erfolgen laufend: Ausbau auf elektronische
Stellwerke und Zugsicherungsanlagen der
neusten Generation, Sanierung von Tunnels
und Brücken, Umbauten von Bahnhöfen und
Perrons auch im Hinblick auf umfassende
Behindertentauglichkeit. 

Zudem wurde und wird in die Ausrüstung 
der Service-Zentren investiert: In Herisau
nahm die SOB eine Niederflur-Drehbank in 
Betrieb, eine von 5 Anlagen in der Schweiz. 
Damit werden die Laufflächen der Räder von
Schienenfahrzeugen bearbeitet. 

Diese Arbeiten beeinflussen die Laufruhe der
Züge positiv, verlängern die Lebensdauer der 
Räder und verbessern den Komfort von Bahn-
passagieren und Anwohnern der Bahn (weni-
ger Lärm). Die SOB kann damit alle eigenen
und auch fremde Fahrzeuge bearbeiten.

Beim Voralpen-Express (VAE) besteht ebenfalls Finanzbedarf. Mit diesem Produkt sind die
Partnerunternehmen SBB und SOB gewissermassen Opfer des eigenen Erfolgs geworden: 
Der VAE erfreut sich zunehmender Beliebtheit. Es fehlen ihm aber genügend klimatisierte 
moderne Wagen. Bis spätestens 2013 soll der Voralpen-Express, der zurzeit zu 2⁄3 von der SOB
und zu 1/3 von der SBB betrieben wird, vollständig an die SOB übergehen. © SOB 
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Die SOB hat ihre Effizienz trotz knapper wer-
dender Mittel qualitativ und quantitativ per-
manent ausgebaut. Die Qualität bei Sauber-
keit, Sicherheit, Pünktlichkeit und Kundenin-
formation ist verbessert worden. Trotzdem ist
die Abgeltung im Regionalen Personenver-
kehr (ohne Kapitalkosten FLIRT) tiefer als
vor der Fusion zwischen BT und alter SOB
im Jahre 2001, obwohl die gefahrenen Zug-
kilometer um rund 7 Prozent gestiegen sind. 

Beim Voralpen-Express (VAE) besteht eben-
falls Finanzbedarf. Mit diesem Produkt sind
die Partnerunternehmen SBB und SOB 
gewissermassen Opfer des eigenen Erfolgs
geworden: Es erfreut sich zunehmender 
Beliebtheit, die Züge sind voll, zu gewissen
Zeiten übervoll und müssen oft mit alten,
nicht klimatisierten Wagen verstärkt werden.
Dies führt zu verständlichen Reklamationen
der Kunden. Bis spätestens 2013 soll der 
Voralpen-Express, der zurzeit zu 2/3 von der
SOB und zu 1/3 von der SBB betrieben wird,
vollständig an die SOB übergehen. Man ar-
beitet an einem Rollmaterialkonzept mit dem
Ziel, diese Qualitätsmängel zu beheben sowie
den Betrieb einfacher und kostengünstiger
abzuwickeln. 

Im Bereich Infrastruktur nahmen die Abgel-
tungen aufgrund der höheren Abschreibungen
zu. Hier bestand grosser Nachholbedarf:
Gleise und Fernsteuerungen mussten erneuert
werden. Zudem hat die SOB die Bahnhöfe
Wattwil und Lichtensteig von der SBB über-
nommen, welche zusammen mit der Doppel-
spur-Strecke Wattwil–Lichtensteig für rund
50 Millionen Franken erneuert werden. 

Wie in den vergangenen Jahren, beschäftigt
die Pensionskasse ASCOOP die Verantwortli-
chen stark. Anfang 2006 traten einschneiden-
de Sanierungsmassnahmen in Kraft, welche
die Mitarbeitenden schmerzlich spüren. Für
den Sanierungspfad wurde der ASCOOP

vom Bundesamt für Sozialversicherungen
 eine Sanierungsdauer von 15 Jahren zuge-
standen. Die aktuelle Lage an den Finanz-
märkten hat auch der ASCOOP zugesetzt.
Die Rendite für 2008 betrug –10,5 Prozent.
Dieses Resultat ist weniger schlecht als das-
jenige anderer Kassen, hat die SOB aber auf
dem Sanierungspfad wieder zurückgeworfen.
Der Deckungsgrad für das Vorsorgewerk der
SOB lag Ende 2008 bei rund 69 Prozent. 

Viele der Verbesserungen betreffen «weiche
Faktoren»: Weiterbildung und Motivation 
aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die
kundenbezogene Schulung von Zugbegleite-
rinnen und Zugbegleitern, der Ausbau von
Angebot und Beratungskompetenz in den
Bahnreisezentren, der Ausbau bei der Lok-
führerausbildung, professionelle Medien-
und Kommunikationsarbeit zeigen, wie die
SOB in die Dienstleistungs- und Servicequa-
lität investiert. In der Zukunft warten grosse
Herausforderungen und um diese zu bewäl -
tigen, ist die Südostbahn bereit, ihren Beitrag
zu leisten. Die Verbesserung von Qualität,
Effizienz und Kundenähe ist ein kontinuier -
licher Prozess, an dem das Unternehmen
ständig arbeitet. 

Der grösste Verkehrsverbund in der Schweiz,
der 

Züricher Verkehrsverbund (ZVV)

hat 2008 563 Millionen Passagiere transpor-
tiert. Das sind 22 Millionen oder 4 Prozent
mehr als 2007. Die Einnahmen stiegen um
4,6 Prozent. Wegen geringerer Bundesbeiträ-
ge ist das Defizit aber höher. Mehr Fahrgäste
gab es im letzten Jahr vor allem in den Trams
und Bussen in der Stadt Zürich. Die Zürcher
Verkehrsbetriebe (VBZ) sorgten für fast die
Hälfte der Zusatzfrequenzen des ZVV. Mit
über 9 Prozent den prozentual grössten 
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Zuwachs an Fahrgästen verzeichnete die
Zürichsee-Schifffahrtsgesellschaft (ZSG).
Die S-Bahn kam auf eine Zunahme von über
7 Prozent. Am grössten war die Frequenz -
steigerung mit 19 Prozent auf dem Korridor
zum Flughafen Zürich. In Winterthur wurden
5,7 Prozent mehr Fahrgäste gezählt. Bei den
Regionalbuslinien gab es im Durchschnitt 
einen Anstieg von 5 Prozent.

Während der Fussball-Europameisterschaft
standen 1400 Extrazüge und über 2000 Ex-
trabusse und -trams im Einsatz. Rund eine
Million zusätzliche Fahrgäste seien so pro-
blemlos an die verschiedenen Veranstaltun-
gen transportiert worden. 1,2 Millionen Fahr-
gäste nutzten das ZVV-Nachtangebot. Dies
sind 23 Prozent mehr als im Vorjahr. Zum
fünften Mal in Folge habe dadurch die volle
Kostendeckung des ZVV-Nachtnetzes er-
reicht werden können.

Die steigende Frequenzentwicklung hat sich
laut Mitteilung auch in den Erträgen des ZVV
niedergeschlagen: Die Einnahmen aus Ver-
bundfahrausweisverkäufen stiegen um über
25 Millionen auf 580 Millionen Franken an.
Tariferhöhungen gab es im letzten Jahr nicht.
Die Kostenunterdeckung blieb mit 313,8 Mil-
lionen Franken deutlich unter dem Budget
von 343 Millionen. Der Kostendeckungsgrad
lag laut ZVV bei «sehr guten 61,6 Prozent».

Mehr als die Hälfte des Defizit-Zuwachses ist
allein auf die Reduktion der Bundesbei-träge
wegen des neuen Bundesfinanzausgleichs
(NFA) zurückzuführen. Der Bund zahlte rund
25 Millionen Franken weniger als «Beitrag
für den Regionalverkehr». Auch Erneuerun-
gen des Rollmaterials und der Angebotsaus-
bauten trugen zum grösseren Defizit bei.

In den 186 Gemeinden des 1840 Quadrat-
kilometer grossen ZVV-Gebiets wohnen 
1,37 Millionen Personen. Die 50 zum ZVV

gehörenden Verkehrsunternehmen betreiben
377 Linien mit einer Netzlänge von knapp
4000 Kilometern. Im Einsatz sind 1315 Fahr-
zeuge: 727 Busse, 304 Trams, 251 Bahn-
Kompositionen, 25 Schiffe und 8 Bergbahnen.

Schlussbetrachtung

Als verkehrspolitische Gemeinschaftsinstitu-
tion aller Kreise, welche an der gedeihlichen
Entwicklung des öffentlichen Verkehrs inte-
ressiert sind, hat die LITRA die Aufgabe, die
politischen Meinungsbildungsprozesse zu 
begleiten und über den öffentlichen und pri-
vaten Verkehr zu informieren. Auch im 
Verkehrsbereich haben politische Entscheide
und Rahmenbedingungen ein grosses Ge-
wicht auf die Attraktivität des Angebots und
die Leistungsfähigkeit der Verkehrsträger.
Die Transportunternehmungen des öffentli-
chen Verkehrs, die interessierten Unterneh-
mungen als Zulieferer, Bund, Kantone und
Gemeinden als Besteller von Leistungen und
als Aufsichtsbehörde sowie die Spitzenver-
bände der Wirtschaft und die Wissenschaft
wissen um die wichtige Rolle, welche Bahn,
Bus, Tram und Schiff beim Erhalt einer ho-
hen und nachhaltigen Mobilität in der Gesell-
schaft in unserem Land einnehmen.

Bern, 12. August 2009

Der Präsident:
Dr. Peter Bieri, Ständerat

Der Vizepräsident:
Peter Spuhler, Nationalrat,
Vorsitzender Geschäftsleitung 
Stadler Rail Group 

Der Geschäftsführer:
Tony Lüchinger, 
Betriebsökonom FH/Redaktor
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